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ZENTRALE
DES MAUERBAUS

PRÄSIDIUM DER VOLKSPOLIZEI

Das Zentrum des Mauerbaus ist das Polizeipräsidium im Haus zwischen  
Keibelstraße und der heutigen Otto-Braun-Straße. Am 9. August 1961 zieht 
Erich Honecker, Sekretär für Sicherheitsfragen im Zentralkomitee der SED, 
mit acht Mitarbeitern in vier Zimmer im zweiten Obergeschoss des weit-
läufigen Gebäudekomplexes ein. An den Wänden hängen detaillierte Stadt-
pläne von Berlin, die eigens installierten Fernmeldegeräte verbinden das 
Büro mit dem Baugeschehen an der Sektorengrenze. Ständig laufen hier die  
aktuellen Meldungen ein. 

Die Befehle werden unter größtmöglicher Geheimhaltung von  
Honecker und seinem Stab erarbeitet. Als Vorsitzender des Nationalen 
Verteidigungsrates unterzeichnet Walter Ulbricht selbst die Befehle an die  
Ersten SED-Sekretäre der Bezirke Berlin, Potsdam und Frankfurt (Oder). In 
der Nacht vom 12. auf den 13. August 1961 wird bereits um 0:00 Uhr für die 
gesamte NVA erhöhte Gefechtsbereitschaft ausgerufen. Um 1:30 Uhr wird 
für die Ost-Berliner Polizei Gefechtsalarm Stufe II ausgelöst. Auch für die  
sowjetischen Truppen gilt in dieser Nacht Alarmstufe I.

Um 1:05 Uhr geht am 13. August 1961 das Licht am Brandenburger Tor 
aus. Der Mauerbau in Berlin beginnt. Bewaffnete Einheiten marschieren an 
den Sektorengrenzen um West-Berlin auf. Mehr als 20.000 Menschen ar-
beiten an diesem Tag direkt am Aufbau der Sperranlagen mit. Volkspoli-
zei, Grenzpolizei, paramilitärische Kampfgruppen sowie Bereitschaftspolizei 
und Transportpolizei riegeln eine Strecke von ca. 160 Kilometern Länge ab. 
Sie besetzen Bahnhöfe, sperren Übergänge und Straßen. Die SED-Führung 
will den Weg nach West-Berlin dichtmachen. Allein im Juli waren 30.415 
Ostdeutsche geflohen.
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PRÄSIDIUM DER
VOLKSPOLIZEI BERLIN
(1949 – 1990)

1928 bis 1936 Der Karstadt-Konzern kauft und bebaut das Grund-
stück zwischen Keibelstraße und Neuer Königstraße (heute Otto-
Braun-Straße) mit dem damals größten Bürogebäude Berlins. 
Es dient Karstadt bis 1936 als Hauptverwaltung.

1936 bis 1945 Sitz des Statistischen Reichsamtes.

1945 bis 1948 Nutzung des stark zerstörten Gebäudes durch 
verschiedene  Ämter und Polizeidienststellen.

1948 bis 1990 Polizeipräsidium von Ost-Berlin und Untersuchungs-
haftanstalt II, während das Polizeipräsidium West seinen Sitz in 
Tempelhof hat.

17. Juni 1953 Während des Volksaufstandes kommt es vor dem
Gebäude zu gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen
Demonstranten und Polizisten.

13. August 1961 Erich Honecker, Sekretär des Nationalen Verteidi-
gungsrates und Einsatzleiter der Aktion, plant im zweiten Stock die-
ses Gebäudes mit einem achtköpfigen Einsatzstab die Sicherungs- 
und Propagandamaßnahmen des Mauerbaus. Zum Einsatzstab 
gehört der Polizeipräsident von Ost-Berlin Generalmajor 
Fritz Eikemeier.

1. Oktober 1990 Bereits zwei Tage vor der deutschen Wiedervereini-
gung wird die Berliner Polizei zusammengeführt.

Anfang 2010
Einzug der 
Senatsverwaltung für Bildung,
Wissenschaft und Forschung. 
Auf der Seite der Keibelstraße 
haben weiterhin Polizeidienststellen
ihren Sitz im Gebäudekomplex.

Die 1. Brigade der Bereitschaftspolizei und das Sicherungskommando  
Berlin bilden die erste Sicherungsstaffel. Mit Ausnahme von 12 Kontrollpunk-
ten soll sie die rund 80 bis dahin vorhandenen offiziellen Sektorenübergänge 
pioniermäßig sperren und Stacheldraht entlang der Grenze ziehen.

Bereits in den Morgenstunden des 13. August ist der U- und S-Bahnverkehr 
von und nach West-Berlin unterbrochen, das Straßenpflaster ist aufgerissen 
und Stacheldraht überzieht West-Berlins Grenzen zum Sowjetsektor. Als die 
Berliner erwachen, ist die Stadt geteilt und Ulbrichts Befehl zum Mauerbau 
weitgehend umgesetzt. Schock und Verwirrung sind groß. Niemand glaubt 
an diesem Sonntag im August, dass die Mauer 28 Jahre stehen wird.

Erich Honecker begutachtet die Panzersperren an der innerstädtischen Grenze Ende November 1961
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Ost-Berliner flüchten am 17. August 1961 aus ihrer Parterre-
wohnung in der Bernauer Straße in den Westteil der Stadt.

IMPRESSUM

Die Ausstellung Zentrale des Mauerbaus ist ein Projekt der
Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung
und der 
Robert-Havemann-Gesellschaft e. V.,
gefördert durch die 
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Die paramilitärischen Betriebskampfgruppen riegeln den Ostsektor west-
lich des Brandenburger Tores ab. Vom 14. August 1961 an bleibt der dor-
tige Übergang bis zum 22. Dezember 1989 geschlossen.
Im Juni 1987 kommt es in der Nähe des Brandenburger Tores auf der  
Ost-Berliner Seite zu schweren Zusammenstößen zwischen mehreren  
Tausend Jugendlichen und der Volkspolizei. Die Jugendlichen, die wenigs-
tens akustisch an einem Open-Air-Rock- Konzert vor dem Reichstag im 
Westen teilhaben wollen, rufen: „Weg mit der Mauer!“
Am 13. August 1987 demonstrieren etwa 300 Personen auf der Ostsei-
te des Brandenburger Tores gegen die Mauer. Die Demonstranten werden 
festgenommen.
Bei der Großdemonstration am 4. November 1989 fürchtet die SED am 
meisten ein Abweichen des Demonstrationszuges in Richtung Berliner 
Mauer. Sie lässt diesen Weg durch bewaffnete Sicherheitskräfte abriegeln. 
Fünf Tage später erzwingen die Ost-Berliner die Maueröffnung.

Bereits am 14. August 1961 mauern Betriebskampfgruppen 
in einem Haus in der Bernauer Straße die Fenster zu, um  
die Flucht von Ostdeutschen zu verhindern. Gleiches erfolgt 
bei allen Wohnhäusern, die direkt an der innerstädtischen 
Grenze stehen. Dem Vermauern der Fenster folgt die Zwangs-
räumung, später der Abriss der Häuser. Die Ausbildung der 
Berliner Kampfgruppen wurde im Polizeipräsidium geplant.
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